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Hits national 


1. Rockhaus ,,1.L.D.”, 2. Ralf Bursy „Kalte 
Augen”, 3. Mona Lise „Ruhelos”, 4. Stern 
Meißen „Die Welt“, 5. Rosalili „Jagd auf 
Liebe”, 6, Pankow „Marilyn“, 7. Feuerstein 
„Ti felsbraut”, 8. Datzu „Wenn es wärmer 
wit Kirsten „Tausend kleine Mäd- 
chen“ , 10. Cobra „Träumer“. 


Hits international 


Großbritannien: 1. The Timelords „Docto- 
tin’ The Tardis”, 2. Bros „| Owe You No- 
thing“, 3. Wet Wet Wet „With A Little 
Help From My Friends" + BRD: 1. Ofra 
Haza „Im nin’ alu“, 2. Могу Kante „Yeke 
Yeke”, 3. France Gall „Ella Elle |а” + 
USA: 1. Debbie Gibson „Foolish Beat“, 2. 
Michael Jackson „Dirty Diana”, 3. Rick 
Astley „Together Forever”. 


AMIGA-Angebot August 


Quartetts: Bernd Walter „Wasser 
marsch”/,,£in Unglück kommt selten al- 
lein”/,Da steht ein Pferd auf'm 
Flur"/„Berndchen, aber nee”; Münchener 
Freiheit „Tausendmal Du"/„Herz aus 
Glas”/, Ohne Dich schlaf ich heut nacht 
nicht ein”/,,Solang man Träume noch leben 
kann” + LPs: „Hello Sunshine - 
Rock’n’Roll-Part 'hris Hinze Combina- 
tion „Salial 


- Melodien zum Verlieben”; Sandra Mo 


igeunerlieder”; Ekkehard Göpelt „Ich 
leib’ am Ball 'asadena Roof Orche- 
stra”; Juliane Werding , „Stimmen im 
Wind“, 


FDGB-Kunstpreis verliehen 


Den Kunstpreis der FDGB 1988 erhielten 
u, a.: Dagmar Frederic, für ihren beispiel- 
haften Beitrag zu einer anspruchsvollen 
Unterhaltungskunst; Petra Zieger und 
Band, für ihre massenwirksamen und enga- 
gierten Leistungen auf dem Gebiet der 
Rock- und Popmusik sowie Wolfang Е 
Struck (Intendant des Friedrichstadtpala- 
stes), für die Entwicklung und Inszenierung 
niveauvoller Programme der Unterhal- 
tungskunst. 


Mitch-Ryder-LP 
aus dem PdR 


Was da im Januar des Jahres während der 
Tage der Jugend wie ein Gewitter auf die 
mehr oder weniger versammelte Fange- 
meinde von 4 Mitch Ryder herein- 
brach, liegt nun als LP bzw. CD vor. Alle 
Songs des als Doppelalbum veröffentlich- 
ten Opus’ sind am 18. 1. im Palast der Re- 


lik mitgeschnitten worden. Der Sound 7 


der Band in der Besetzung: Mitch Ryder 
(voc), Robert Gillespie (9), Joe Guto (0), 
Mark Gougeon (bg), Billy Csernits (keybs) 
und John Badanjak (dr) ist mehrheitlich 
sauber und durchsichtig. Das mit „Red 
пасте ден om А8 


„Rock & Roll”. Ausschließlich auf Vinyl da- 
bei Chuck Berry's „Let It Rock”. Und si- 
cherlich nicht nur als Referenz an das Pu- 
blikum zu werten, ist die das Album ab- 


60. Geburtstag 


Nach wie vor vital und voller Schwung, mit 
Ideen und klaren Zielen, versieht Hajo Leh- 
mann sein „Amt“ als Chefproduzent für 
Unterhaltungsmusik beim Rundfunk der 
DDR. Aber auch Tanzmusiktitel wie „Te 
Amo” oder „Der alte Fischer” stammen aus 
seiner Feder, ebenso wie unterhaltsame 
Stücke für Blasorchester. Der Blasmusik 
gilt seit langem sein besonderes Interesse. 
Kein Wunder, entstammt er doch einer Fa- 
milie mit alter Stadtpfeifertradition und 
studierte selbst an der Hochschule für Mu- 
sik in Leipzig das Fach Klarinette. Seit 
1953 ist er nun schon beim Rundfunk tätig 
— zunächst als Musikredakteur und Redak- 
tionsleiter beim damaligen Deutschland- 
sender — und heute in verantwortungsvol- 
ler Position in der Hauptabteilung Musik 
Für Hajo Lehmanns Abteilung arbeiten die 
Großen Rundfunkorchester, die Rundfunk- 
Kinderchöre Berlin und Leipzig sowie das 
Rundfunk-Blasorchester Leipzig. Nicht auf- 


| zuzählen sind hier die Orchester, Chöre, 


Ensembles und Gruppen, welche darüber 
hinaus von ihm und seinem Kollektiv bei 
Rundfunk-Produktionen und -Konzerten 


| betreut werden. 


Orpheus ohne Grand Prix 


Das 21. Festival „Goldener Orpheus” am 
bulgarischen Sonnenstrand bleibt wohl 
noch ein Weilchen in Erinnerung. Erstmals 
wurde kein Grand Prix vergeben (1. Preis 
Tamara Gvirdziteli, UdSSR). Den hatte die 
Vertreterin unseres Landes wohl auch nicht 
im Visier - Anke Lautenbach beginnt erst, 
auf sich aufmerksam zu machen. Horst 
Krüger hatte ihr mit „Am Tag danach” 
(Text: Wolfgang Tilgner) einen Festivaltitel 
geschrieben, den man gern wiederhórt 
Und Anke bot eine gesanglich wie gestal- 
terisch rundum überzeugende Leistung. 

Die Bestätigung kam nicht von der Jury, 
sie kam - außerhalb des Reglements — 
von Lehrern des Sofioter Konservatoriums: 
in Form eines Präsents „für die beste In- 
terpretation”. Das hatte es auch noch nie 
gegeben. 

Nachdem 4 Anke Lautenbach eine 
gründliche Klavier-Ausbildung erhalten, im 
Schulchor und -kabarett sowie im Ama- 
teurballett am Volkstheater ihrer Heimat- 
stadt Halberstadt mitgewirkt und das Leip- 
ziger Studium der Musik- und Kulturwis- 
senschaften absolviert hatte, arbeitete sie 
drei Jahre als Amateursängerin bei den 
Robbys und anschließend mit eigener 
Band. Entscheidend für sie wurde die Be- 


| gegnung mit Gerhard Neef und Horst Krü- 


ger, der nun ihr Mentor ist, mit dem sie, 
gefördert von der КСР Karl-Marx-Stadt, 
im Studio Münchehofe erste Titel produ- 
ziert hat. Wo ihre Stärken im Bühnen-All- 
tag liegen, ob tatsächlich in einer „Popmu- 
sik, die von Soul und Funk inspiriert wird“, 
wie ihr Informationsmaterial verrät, muß 
sich zeigen. Zur Zeit arbeitet Anke Lauten- 
bach mit ihren drei Musikern von Noble 
Noise an einem eigenen Programm. 


Dana fanden schon in ihrer Jugend zur 
Musik: Hana sang als Teenager in ver- 
schiedenen Tanzmusikformationen der 
ČSSR, Dana im Rundfunk-Kinderchor Prag. 
Beide studierten am Prager Konservato- 
rium und arbeiten seitdem solistisch. 1976 
lernten sie sich in der Josef-Laufer-Show 
kennen und gründeten vier Jahre später ihr 
Gesangsduo (übrigens das erste weibliche 
auf dem Gebiet der Unterhaltungskunst in 
der ČSSR) mit den — bis heute — ständi- 
деп musikalischen Begleitern Peter und 
Pavel Orm. Ihr DDR-Fernseh-Debüt gaben 
sie 1981 in der Sendung „Ein Kessel Bun- 
tes”. Nach der „bong“-Premiere von 1983 
mit „Rote Rosen” bekamen die sympathi- 
schen Sängerinnen zwei Jahre später den 
„Silbernen Bong” für das Lied ,Haltlos” 
sowie 1987 für „Bleib heut’ nacht bei mir”. 
Sie veröffentlichten drei Langspielplatten 
mit den Ti е“, ,,Talisman” so- 
wie „Мај se” (¿Mach's gut"). Für „Talis- 
man” erhielten sie eine „Goldene Schall- 
platte” von SUPRAPHON. Gastspiele führ- 
ten Hana und Dana in fast alle sozialisti- 
schen Länder sowie nach Österreich, in die 
BRD, nach Finnland, Griechenland, Japan. 


Auslandsgastspiele 


UdSSR: Zebra, Rosalili, Dresden Septett, 
Jörg Martin + Ungarische VR: Susi Schu- 
ster + Kuba: Wolfgang Ziegler + Schwe- 
den; Silly + Dänemark: Günther-Fischer- 
Band, Silly + Italien: Frieder Rosenthal + 
‚Großbritannien: Ulrich Gumpert, Johannes 
Bauer, Konrad Bauer, Ernst-Ludwig Pe- 
trowsky + BRD: Helga Hahnemann, Ul- 
rich Thiem, Puhdys, Ulrich Gumpert/Gün- 
ther Sommer, Blamu, Berlin-Sextett. 


Meridian beim 4. Rocktreff 


Mit dem Titel „Ich will schrein“ (Zückman- 
tel/Stefan), gegenwärtig in den Wertungs- 
sendungen, macht die Gruppe Meridian 
wieder von sich hören; für den Herbst sind 
weitere Funkproduktionen geplant. Im 
Frühsommer nahmen Brigitte Ste- 
fan & Meridian , Autograf 
(UdSSR), Die Ärzte (Berlin/West) 
- Foto v. |. - sowie die Tatrai-Band aus 
der Ungarischen VR am 4. Rocktreff in 
Wunsiedel (BRD) teil, Diese Veranstaltung, 
an der in den Vorjahren Silly und City die 
DDR vertraten, gilt als Treffen populärer, 
internationaler Musikanten und Gruppen 
zum Erfahrungsaustausch. Meridian tourte 
anschließend sechs Wochen durch die 
UdSSR und wird im nächsten Monat im 
Rahmen des Städteaustausches in der 
ČSSR Konzerte geben. 


HARTH MUSIK VERLAG 

Titel in Abonnementsausgaben: „Frühling 
in Sorrent” (Winkler/Siegel); Jm, 
(Rockhaus/Petereit — Rockhaus); „Hättest 

du heut Zeit für mich” (Grabowski, Stein, 
Kastning - G. G. Anderson); yen 
nur schon sowei 


| 
д! 
19 


de Senneville); „Alles auf einmal“ (Schnei- 
der/Petersen); „Höhenflug” (Erbe/Janik); 
„Bye, Bye, Му Love” (Engel/Hömig/ 
Schnitzler/Stoklasa); Kleines Pop-Journal 
Nr. 11; „Janis Joplin - Biographie einer 
Rocksángerin”; „Traditionals“ - 43 der 
schönsten Folk-, Love-, Marching- Songs 
und Spirituals. 


Condor-Titel produziert 


„Gib mir ein Zeichen“ und „Traumfabrik“ 
heißen zwei neue Titel, welche die Magde- 
burger Gruppe 4 Condor im Studio Wil- 
helmshagen in Zusammenarbeit mit Ton- 
meister Lothar Kramer produzierte. Ver- 
gangenen Monat tourte Condor, die auch 
nach ihrem Sprung vom Amateur- ins Pro- 
filager 1986 Konzert- und Tanzveranstal- 
tungen gleichermaßen bestreitet, u. a. an 
der Ostsee. Die Band spielt in folgender 
Besetzung: Ernst-Dietrich Koch (g, voc, 


| keyb), Jörg Krause (dr), Hans-Jürgen 


Glöckner (b, voc), Peter Wengoborski (voc, 
9) und Bernd Braun (g, voc); Foto у. |. 


Musikalische Festtage 


Offiziell gehörte das Konzert von Joe Cok- 
ker zwar vicht zum 88er Musikfestspielpro- 
‚gramm der sächsischen Elbmetropole, als 
Massenbekundung von Musikverbundenheit 
aber war es für die Vielseitigkeit und Of- 
fenheit der Dresdner Kulturszene genauso 


| symptomatisch wie die neu geschaffene 


und fast zeitgleich im Pillnitzer SchloBpark 
ablaufende Auftaktveranstaltung der Mu- 
sikfestspiele, „Ouvertüre im Grünen”. Und 
wenn das schon traditionelle Festivalfinale 
„Dresden singt und musiziert” unwetterbe- 
dingt auch ins Elbwasser fallen mußte, der 
diesjährige Festivaljahrgang hatte auch so 
weitere populäre Vermittlungsformen un- 
terschiedlichster Musikarten zu bieten. 
Musikalische Spiele und Spielereien im 
„Klanghaus IV” beispielsweise, erneut auf- 
gebaut im Kulturpalast und noch konse- 
quenter den Wünschen einer ganzen Fami- 
lie entsprechend eingerichtet. Die Staats- 
operette leistete mit einer rundum gelun- 
genen Premiere des Musicals „Alexis Sor- 
bas“ (Regie: K. Winter) zum wiederholten 
Male einen spezifischen Festbeitrag. Und 
nach wie vor herausragend im Repertoire 
des Theaters und somit Bestandteil der 
Musikfestspiele: Andrew Lloyd Webbers 
„Evita” in einer im Vergleich zur vorjáhri- 
gen Premiere noch reiferen Aufführungs- 
qualität. 


Italo-Klassiker gecovi 


| Das italienische Romantik-Pop-Traumpaar 


4 Al Bano und Romina Power ver- 
sucht nach der erfolgreichen Veröffentli- 
chung ihrer LP ,Liberta” nun leg 


Langrille 
ausschließlich italienische Hit-Oldies wie 
„Volare”, „Ciao, ciao bambina”, „Santa Lu- 
cia” oder „Arrividerci Roma”. Für eine ita- 
lienische Fernsehstation werden sie außer- 
See mitwirken. Dazu Al 
‚Das ist eine große Heraus- 
für uns. Natürlich 


МЕ" au 5 


Wembley 


Samstag, 11. Juni 1988, London, 
Wembley-Stadion. Gegen 10 Uhr bin 


ühne in der Stadionkurve kann ich 
von oben gut übersehen, daneben 
eine kleinere, und rechts und links 
zwei große іт 


Projektionswände. 
Bühoenhintergrund auí einem überdl- 


mensionalen Poster das Bildnis des 
bevorstehendem 


som Jahr für diesen Tag angekündigt 
ist. „The struggle is my life” - Man- 
delas Lebensmaxime lese ich auf ei- 
nem anderen Poster neben der 
Bühne, und dann öffnen sich gegen 
11 Uhr die Stadiontore. Tausende 
junge Leute, die bereits seit Stunden 
draußen gewartet hatten, spurten, 
um sich die besten Plätze zu sichern. 
Sie wollen ihren Stars - den Simple 
Minds, Dire Straits, Whitney Hou- 
ston, Eurythmics, Peter Gabriel, Ste- 
vie Wonder, George Michael und den 
vielen anderen ganz nah sein, wollen 
mit ihnen gemeinsam einen Mann 
ren, den sie niemals persönlich k 
nengelernt haben. 

„Nun ist es kaum noch zu übersehen, 
daß Mandela seit über 25 Jahren im 
Kerker sitzt”, sagte mir Phil Collins 


in einem Interview vor seinen Auftritt 


in der Midge Ure-Band hinter der 
Bühne. „Sein 70. Geburtstag ist die 


samkeit vieler darauf lenken, was da 
passiert.” ri 
Mit der größten und schönsten Ge- 


Gefangenen” zu si 
zu sprechen, „um der Welt zu zeigen, 

den Geist nicht ignorieren 
E he en ee. 
rikanische Schauspielerin Whoopi 
Goldberg sagte. Sie alle aktivierten 
Energien bei den 75 000 im Stadion 
und annähernd einer Milliarde Zu- 


Sicherheit nicht in die Heimat des Ju- 


bilars . 
Piek danko z sagte mir Phil Colli 


SE alo, не 


Miriam Makeba 
habe ich nicht gewußt; was da ab- 


läuft, ist nicht in Ordnung, dann kön- 
Öffentlich 


пеп wir schon eine breitere 
кей mobilisieren. Andererseits hat 
lie Regierung kein Interesse an einer 
geschlossenen öffentlichen Meinung. 
wird versucht, viel unter den Тер- 
рісһ zu kehren, und das verwirrt die 
Leute. Aber nach einem solchen Kon- 
zert fragen sie, was ist los? Und ich 
hoffe, daß dies die Menschen dazu 
bringt, etwas verändern zu wollen.” 
Weit über eine Million Pfund haben 
die Veranstalter eingenommen, und 
da alle Künstler ohne Honorar auftra- 
ten, wird die Hälfte dieser beträchtli 


Afrika zur Verfügung gestellt, die an- 
dere geht auf das Konto der sehr al 
tiven englischen Anti-Apartheid- 
wegung für die Weiterführung ihres 


"а Collins spricht am Schluß unse- 


DIE ELITEKLASSE 


Karussell: Woll-Rüdiger Raschke, Dirk Michaelis, Jürgen Hofmeister, Jochen Hohl, Jan Kisten 


Es gab intensive Vorbereitungen für 
diese Tournee, die Ende Mai und An- 
fang Juni in unserem Land statt 
Alle Einzelheiten zu be: 
das Wörtchen „intensi 
würde allein den gesamten Artikel 
füllen. Beschränke ich mich also dar- 


ће Arbeit von Angela 
und Wolf-Rüdiger Raschke sowie der 
gesamten Technik-Crew von Karus- 
sell hervorzuheben. thnen oblag die 
Organisation der Tour mit allem Drum 
und Dran. 

Karussell wollte ein guter Gastgeber 
für die sympathische Band aus Däne- 
mark sein . . . und war es auch, wi 
Kopenhagener Musiker mehr- 
fach bestätigten. Der Tourneebus 
rollte vor allem durch die Bezirke 
Leipzig und Halle, und es gab zwei 
Konzerte in Berlin - neun insgesamt. 
Zu den nachhaltigsten Erlebnissen für 
die Poets wurden die Konzerte in Wit- 
tenberg und Grimma sowie bei dem 
von Jugendradio DT 64 veranstalte- 
ten „Parocktikum live“ in Berlin. 
Hier fanden die dänischen Poeten je- 
nes Umfeld und jene Atmosphäre vor, 
in der sie sich zu Hause am wohlsten 
fühlen, denn sie sind keine soge- 


| Marquee Moon. Obwohl bei den Dä 
Rock angesagt war, 


| sich 


nannte „Supergroup“, die Stadien 
füllt oder auf den großen Open- 
Festivals spielen möchte. Die Poets 
sehe: h eher als eine Klub-Band. 
Damit ist ja ein Trend bestätigt, der 
auch hierzulande wieder mehr an Be- 
deutung gewinnt . . . An diesem 
DT-64-Abend spielten die Poets nach 
der jungen Leipziger Gruppe Mad 
‚Affair und vor der Westberliner Band 


пеп viel weniger gitarrenorientierter 
Is bei den bei 
den anderen Gruppen, begeisterte 
Publikum fiir Musik, Sound 
und entation der Band. Die 
beiden Hauptakteure sind die Poets- 
Griinder Troels Bech, der die meisten 
Stücke komponiert, singt und Gitarre 
spielt sowie Lars K. Andersen, der 
die Texte schreibt und ein sehr aus- 
drucksstarker Interpret mit ganz 
eigenem Charisma und Feeling ist. 
Eine weitere Hauptrolle in der insge 
samt starken Band spielt die Sange- 
rin Aud Wilken. Musikalisch weckt 
das Sextett gelegentlich Erinnerun- 
ie psychedelischen Mixtou- 
ren einiger Bands aus den 60er Jah- 
ren, etwa der Velvet Underground 
oder Jefferson Airplane. Die Poets 


The Poets 
(Dänemark) 


paaren auf sehr eindringliche Weise 
den Geist von damals mit dem musi 
kalischen Zeitgeist von heute. Sie 
spielten auf dieser DDR-Tournee vor- 
nehmlich die Stücke ihrer aktuellen 
LP „Four Days In Florence”. Diese 
wurde unter Regie des englischen 
Produzenten Adam Peters aufgenom- 
men, der auch schon Bands wie 
Echo 5 The Bunnymen oder die Trif- 
fids produziert hat. Mit Songs 
„Radio Anonymus“, „This Night”, 
„Wartburg Love“ oder „The Trapper 
Song” besitzt sie ein großes Hit-Po- 
tential. Allerdings war bei den Kon- 
zerten wohltuend zu hören, daß ge- 
rade diese Titel ihrer Studio-Synthe- 
tik beraubt und in der Live-Präsenta- 
tion mit Leben im besten Sinne des 
Wortes erfüllt wurden. Die Poets sind 
eine außerordentlich professionell ar- 
beitende Band, was die Zusammenar- 
beit mit Karussell auf gewinnbrin- 
gende Weise erleichterte. Fi 
Tag wurde das exakte , Timing” ver- 
abredet, vor jedem Konzert ein 
gründlicher Soundcheck durchgezo. 
gen, der genaueste Absprachen mit 
den Karussell-Mixern zur Folge hatte. 
Jedes Konzert wurde per Video-Auf 
zeichnung im Hotel ausgewertet. Und 


schon jetzt steht fest, daß es im Ge- 
genzug für Karussell im Oktober in 
Dänemark einige Konzerte 
wird. Die Poets haben sich il 
tritte genau angesehen und ange- 
hört, kennen die Karussell-LP „Cafe 
anonym” und werden sich nun ihrer- 
seits um günstige Auftrittsbedingun- 
деп kümmern. 

Zu den Früchten dieser ersten Koope- 
r von Rockbands aus der DDR 
und Dänemark (die übrigens beim 

5. Berliner Rocksommer durch Silly 
und die Gruppe Disneyland After Dark 
eine zweite nte erfuhr) gehören 
auch Akı ter den Medien bei- 
der Lãnder. Neben der Ausstrahlung 
des Berliner Konzerts hat Jugendra- 
dio DT 64 in „Duett“ auch die LP der 
Poets gespielt und Interviews gesen- 
det. Das Fernsehen wird ihr Video 
zum Trapper Song” zeigen, mit dem 
sich die Poets für die Rechte der In- 
dianer in Nord- und Südamerika en 
gagieren. Umgekehrt soll es für Ka- 
russell vor ihren geplanten Konzerten 
Veröffentlichungen in den dänischen 
Medien geben. 


Wolfgang Martin 
Fotos: Günther Lüttig, Archiv 


Hits 
Der fehlt . . .“ Die Caravan- 
Band: Bert Wawrzinek (keyb), Thomas Fabian (Б) 
Karsten Knabe (voc), Guido Schade (dr), Gerald Ha- 
mann (keyb) und Ernst Reuter (9). 
oder „Du tust mir leid“ voll ausleben. Der 
Draht zum Publikum ist schnell da, zumal die Band 


т 8 ж” ~ Siebeneinhalbtausend Konzerte mit fünf Mil 
JU BILA g MS lionen Zuschauern - das bleiben auch dann 
imponierende Zahlen, wenn man sie über 
7 Y r ~ den Zeitraum von 25 Jahren verteilt. Dazu an 
OI ¥ MPIC TO AY 1 DE die zwanzig Langspielplatten - fünf davon 
4 А А = bei SUPRAPHON vergoldet – edelmetallene 
Ehrungen wie der tschechoslowakische Pu 
blikumspreis „Goldene Nachtigall” oder die 
„Goldene Lyra” des Bratislavaer Musikfesti- 
vals . . . Die jubilare Erfolgschronik der 
tschechoslowakischen Rockgruppe Olympic 
fällt stattlich aus. Und das über ein Viertel- 
jahrhundert andauernde Publikumsinteresse 
ап Olympic hat seine Sachgründe: instru- 
mentale Professionalität beispielsweise, de- 
monstriert in einer dynaı 
genauso wie kompositori 
verbunden mit einer natürlichen, publikums- 
nahen Interpretationshaltung der Musikan- 
ten. Zudem hat sich die Formation über alle 
zeitmusikalischen Musikströmungen hinweg 
ihre ursprüngliche Eigenheit von Stil und 
Klang bewahrt. Großen Anteil an dieser 
kreativen Kontinuität hat Petr Janda, Chef 
der Truppe und Nestor der tschechischen 
Rockmusik, für den das 25-Jahr-Jubiläum 
keineswegs Verharren von Olympic im Ehren- 
hain des Rock-Olymps bedeutet: „Mit der 
personellen Verjüngung unserer Band vor 
zwei Jahren ist auch der Sound härter gewor- 
den, ohne daß wir unseren Stil grundsätzlich 
geändert haben. Wir wollen auch in der 
nächsten Zeit vor allem Musik für junge Zu- 
hórer machen und hoffen, daß wir weiterhin 
auf Interesse und Aufmerksamkeit stoßen, 
50 wie es auch bei den vorhergehenden Ge- 
nerationen in den 25 jahren unseres Beste- 
hens der Fall war.“ 


von Sonny 5 Cher neu 
ee entwickelte 

diese Reggae-Ver- 
rei zum internationa- 


Bed”, einst ein Hit für 
(опа Bennett, ist die 
erste opplung aus 
dem für diesen Monat 


6. in Lon- 
don war gleichzeitig 
Auftakt für eine Eu- 
ropa-Tournee. 


Fotos: V. Albold, U, Mahler, ORBIS, VIRGIN, Archiv 


Mit „Pinocchio“ ersang sich die kleine Frau 
mit der riesigen Röhre beim „International 
Pop Song Festival Bratislavska Lyra 1988" 
den Schallplattenpreis von SUPRAPHON 
für die hervorragendste Interpretation eines 
Liedes, während die Hauptpreise in der 
Wertung um den besten Titel an 1. Allies 
(Irland), 2. Bartolomej (ČSSR) und 

3. Thijssen (Holland) gingen. Unterstützt 
von ihrem Komponisten, Arrangeur und 
Produzenten Matthias Schramm (der in der 
Donaumetropole auch das Festivalorchester 
dirigierte) und ihrem Texter und Mentor 
Jan Witte sowie dem kollektiven Förder. 
partner Generaldirektion beim Komitee für 
Unterhaltungskunst erarbeitet Petra 
Schwerdt in diesen Monaten das Material 
für ihre erste, im Funk-Studio produzierte 
LP „Fraun kann nichts umhaun”. Damit 
scheint eine wichtige, zwischen Verleihung 
des Ersten Preises beim „Goldenen Rat- 
hausmann” 1985 und Veröffentlichung der 
Kleeblatt-Scheibe „Hitverdächtig“ 1987 
mit unterschiedlichen Autoren in verschie- 
denen Rock-, Blues- und Soulformationen 
absolvierte Phase des Experimentierens ab- 
geschlossen. Titel wie ,Uberdosis” und 
„Meine Kleine” signalisieren die neue Qua- 
lität ihrer Suche nach der eigenen Identi- 
tät, Lieder für ein Publikum, das mit der 
Show im Rampenlicht nicht über die Schat- 
tenseiten des Alltags hinweggetäuscht sein 
will 


ersten Beitrag über das norwegische 
o a-ha veröffentlichten wir in der Au- 
st-Ausgabe 1986. Das war ein Jahr nach 
Debüt-Album „Hunting High And 
|", mit dem a-ha weltweit einen sensa- 
еп Einstieg hatte und für das sie in 
USA mit einem „Grammy als „erfolg- 
chste internationale Nachwuchsband des 


en Skandinavier, die nun mit ihrer 
LP „Stay On These Roads“ erneut 
chhaltig auf sich aufmerksam machen. 
otz einer längeren Pause zwischen ihrem 
und diesem Album, ist es nun voll- 
re Se 


esem Fundament bestindige und 
einzelne Song ihrer neuen Platte ist 
gfältig gearbeitet und produziert, immer 
abgestimmt, einerseits in das für 
Zuhörer leicht erkennbare a-ha-Kon- 
zu passen, andererseits eine eigene 
für die Platte zu geben. Die „Aku- 


a-ha-Musiker allerdings mit ihren eige- 

Stimmen in der Hand bzw. im Kehl- 

|. Mit ihrem Gesang, einer überzeugen- 
en Technik und Stilistik — einzeln oder 


| im Satz - setzt a-ha Maßstäbe in der Pop- 
| musik der 80er Jahre. Wenn am Beginn ih- 


rer Laufbahn häufig gelesene Vergleiche - 


mit ABBA bis zu den Beatles — sicher hin- | 
| neun Monate — kräftige Blüten trieb. Die 


ken, so beweisen sie doch auf allen drei 


| Langspielplatten (die zweite war „Scoun- 


drel Days”, фе im Oktober 1986 veröffent- 
licht wurde), daß die „gute Schule” der ge- 
nannten Gruppen auf sie gewirkt haben 
muß, 


Die a-ha Geschichte 
im Telegramm-Stil 


Mitglieder: 


| + Mags (Magne) Furuholmen, geb. am 


1.11. 1962, Multi-Instrumentalist, der fast 


| alles spielen kann, auf der Bühne vorwie- 


kanntschaften und gemeinsame 
se Vergangenheit bis in die Sau zw- 


+ "re ersten in London gemachten Pro- 
Wah ted a md терің 


ae Caer dar Durch e | 


dem von Steve Barron inszenierten Video 
setzte gar eine regelrechte Fan-Hysterie 


| ein, die während ihrer gesamten ersten 


Konzert-Tournee 1986/87 — sie dauerte 


drei „netten Jungs mit dem tollen Outfit” 
standen in den Schlagzeilen der Pop- und 
Teenagerpresse von Melbourne bis Tokio. 
+ Weitere Hits: „The Sun Always Shines 
On T.V", „Train Of Tought”, „Cry Wolf”, 


ihrer ersten und wie sie es heute selbst se- 
hen, „ein bißchen zu früh und vor allem zu 


Publikum nicht nur mit Soft-Musik bedie- 


| nen wollen, wie es die Single-Hits in er- 


Als wir die Zeitungsberichte 
über die meterhohen Schnee- 
verwehungen іп den heimatli- 
chen Südbezirken lasen, 
schwitzten wir gerade so pro 
Konzert zwei bis drei Pfund 
ab. Obwohl kubanischer 
„Winter“ angesagt war, be- 
deutete dies immerhin noch 
25 bis 30 Grad im Schatten. 
Etwa 100 Minuten non stop 
Show verlangen hier eine 
ganze Menge Kondition. Die 
Musiker sagten dazu „Berg- 
werk”. Aber all das wurde 
nicht nur kompensiert, son- 
dern auch belohnt durch ein 
phantastisches Publikum, das 
uns meist noch zu „Überstun 
den” verleitete. Ganz offen- 
sichtlich hatten wir auch eine 
glückliche Nase bei der Zu- 
sammenstellung unseres Pro- 
gramms, obwohl wir alle zum 
ersten Mal in Kuba auf Tour- 
nee waren. Das ist in einem 
Land mit völlig anderer Musik- 
kultur, völlig anderer Mentali- 
tät ja immer ein wenig wie „6 
aus 49”, wenn keine Erfahrun- 
gen vorhanden sind. Wir hat- 
ten eine Synthese gefunden 
zwischen eigenen und interna- 
tionalen Titel, zwischen Show 
und Musikalität. Anknüpfend 
an das kubanische Naturell 
und das ausgeprägte rhythmi- 
sche Empfinden lagen Conny 
und Jacqueline (Duo Con-Jac) 
goldrichtig mit ihrer moder- 
nen Auffassung vom Showtanz 


lieBen es auch bei einer Geste 
von zwei kubanischen Titeln, 
und die Gruppe Cabriolet lie- 
ferte als Band noch eine Ei- 
genkomposition im ,,Vive-la- 
Cuba-Sound” dazu. Kerstin 
Wiecha schlieBlich erfiillte 
sich in dieser Show ihren pri- 
vaten Traum von Whitney- 
Houston-Titeln der aktuellen 
Hitparade und entsprach da- 
mit genau dem Publikumsge- 
schmack .. . 

21 Konzerte quer durchs Land 
etwa 200 km, iiber 50 000 Zu- 
schauer und eine Wiedereinla 
dung der kubanischen Kiinst- 
leragentur von ,,Cubatista” 
fiir 1989 lassen uns heute 
noch schwarmen und neugie 
rig werden auf zukiinftige 
Gastspielerlebnisse . . . 

Die Rücktour mit der MS „Ar- 
kona” war für uns eine Her- 
ausforderung im dreifachen 
Sinne: zum einen an die 
künstlerische Vielseitigkeit, 
zum anderen an die Psyche 
und Kontaktfreudigkeit zum 
Publikum und nicht zuletzt an 
den Magen (ab Windstärke 6). 
24 Stunden für sein Publikum 
sich mit ihm zu 
‚zieren, immer wieder 
neu, drei Wochen lang, ist 
schon ein echter Prüfstein - 
und es war trotz der vielen 
Einsätze (42 in drei Wochen) 
ein riesengroßes Erlebnis! 
Uwe Jensen 

Fotos: Hans-Peter Gaul 


Fast nebenbei entstand, 
was kurze Zeit später in 
Großbritannien und dar- 
über hinaus große Auf- 
merksamkeit erregen 
sollte: ein Sextett aus Мо: 
kali und Kabarettisten, 
aus ernstzunehmenden 
Spaßvögeln, die nicht nur 
zu singen, sondern auch 
zu denken verstehen. Die 
Anwendung dieser Gaben 
brachte den sechs nicht 
nur Erfolg, sondern auch 
interessante Einblicke in 
die Verhältnisse, die sie 
umgaben. Und dem gan- 
zen Unternehmen brachten 
sie frühzeitig einen Na- 
men: Flying Pickets — 
fliegende Streikposten. So 
ungewöhnlich wie ihr 
Name, so ungewöhnlich 
ist auch die Gruppe 
selbst. Wer ihren Mai- 
Auftritt im Palast der Be 
publik verpaßt hat, kann 
den sechs sympathischen 
Briten in diesen Tagen 
während des FDJ-Lieder- 
sommers begegnen 
Thomas Otto sprach mit 
Garreth Williams 


Als Sänger haben wir euch 
kennengelernt, von Hause 
aus seid ¡hr aber eigent- 
lich Schauspieler . . .? 


Unsere Theatergruppe 
7:84 (7 Prozent der briti- 
schen Bevölkerung besit- 
zen 84 Prozent des Natio- 
naleinkommens) spielte 
damals ein Stück, dessen 
Musik völlig a cappella 
eingerichtet war: „One Big 
Blow” — 1980, es lief 
zwei Jahre. Landauf, 
landab, immer diese lan- 
деп Busfahrten. Damit es 
nicht langweilig wurde, 
haben wir gesungen, an- 
dere Titel als die auf der 
Bühne, Titel unserer g 
liebten Rockmusik 


er habt ihr offenbar 
sehr inniges Verhált: 


Oh ja. Aber wir entspre 
chen bestimmt nicht den 
Vorstellungen der Medien 
von einer Popgruppe. Ein: 
türlich, weil wir 
Instrumente auf die 
Bühne schleppen. Und 
dann kehren wir auch 
nicht den Machotypen des 
Rock'n'Roll auf der Bühne 
heraus. Im Gegenteil: Wir 
dem Publikum zei- 
gen, daß der Rock auch 
ganz gut ohne das au 
kommt. Als wir anfı 
haben wir ausschlie 
Rock'n'Roll-Songs geco 
vert. Die Medien und die 
DJ's taten sich sehr 
schwer damit, obwohl das 
ganz originell war. Und als 
sie sich endlich dran ge 


wöhnt hatten, waren wir 
soweit, daß wir eigene 
Songs schrieben. Aber als 
Musiker in Großbritannien 
die Richtung zu ändern, 
ist nicht so einfach. Dabei 
waren die politischen In 
halte gar nicht mal das 
Problem. Es gibt viele 
Gruppen und Solisten, die 
politische Songs machen 
und damit in den Medien 
laufen: Latin Quarter, 
Sting, Fischer-Z — sie alle 
haben das Image etablier 
ter Rockkiinstler 


Stings „We Work The 
Black Seame” gehört ja 
auch zu eurem Reper- 
toire 


Ja, aber ich glaube nicht, 
daß der Rock, daß seine 
Texte allein eine Revolu- 
tion unter den Menschen 
hervorrufen. Sie sind eher 
ein Spiegel der Gesell- 
schaft, so wie übrigens 
auch das Theater. Die 
Company 7:84 zum Bei- 
spiel, Mit dieser Gruppe 
haben wir oft vor Leuten 
gespielt, die von vornher- 
ein politisch interessiert 
waren. Aber als Flying 
Pickets spielen wir vor ei- 
nem Publikum, das poli- 
tisch nicht unbedingt Be- 
scheid weiß, vor Leuten, 
die in kein Theater gehen 
Und das sind wesentlich 
mehr. 


Die Arrangements eurer 
Stücke weisen euch als 
„Leute vom Fach” aus, 
ebenso der Gesang, vor 
allem was die Intonation 
angeht. Woher kommt der 
Sänger in jedem von euch, 
und wie ist es um seine 
musikalische Vorbildung 
bestellt? 


Ich kann mich an keine 
einzige Gesangsstunde er 
іппет, die ich jemals ge- 
nommen hätte. Aber man 
macht mit der Zeit seine 
Erfahrungen, nimmt ge- 
wisse Techniken an. Und 
da jeder von uns ein Іп: 
strument spielen kann, hat 
man auch bestimmte Vor. 
stellungen von der stimm. 
lichen Umsetzung. Als wir 
anfingen, wußten wir von 
Theorie sehr wenig. Mir 
war die Geschichte 
englischen Chormusik ein 
bißchen vertraut, Rick 
konnte etwas zur walisi. 
schen Musikkultur sagen 
aber was die Stimme be- 
trifft, ihren Umfang, ihre 
Ausdrucksmóglichkeiten 
— das mußten wir er 
mal ausprobieren 
das natürlich einfacher. 
Wir sind lange genug 2 


u 
sammen, so daß, wer ei- 
nen Titel arrangiert,über 


die Möglichkeiten und 
Grenzen der Simme eines 
jeden von uns Bescheid 
weiß und sie deshalb ge- 
zielt einsetzen kann. 


Welch 
men in 
zusammen? 


umente ka: 
Gruppe denn 


Geige, Bratsche, Gitarre, 
Saxophon, Mundharmo- 
nika, Klavier, Schlagzeug, 


Klarinette, Laute und Man- 


doline. 


Kommt es auch vor, daß 
ihr mal zusammen spielt? 


Niemals! 


Um euren Namen erzählt 
man sich allerlei. Warum 
also „Fliegende Streikpo- 
sten"? 


Nun, einfach deshalb, weil 
wir damals viel vor Strei- 
kenden gesungen haben 
und nicht nur an einem 
Platz, sondern an ganz 
verschiedenen Orten. Der 
Name wurde 1982 zum er 
sten Mal gebraucht, übri 
gens nicht nur von Bergar 
beitern, sondern auch von 
den Hafenarbeitern. 


Das bedeutet, diesen Ма. 
men haben andere für 
euch erfunden? 


Ich kann mich wirklich 
nicht mehr erinnern, wer 
es war. Wir konnten, da 
wir keine Instrumente hat- 
ten, eben überall spielen 
- am Anfang hatten wir 
nicht mal Mikrofone 


Aber aus dem Namen 
wurde so etwas wie ein 
Programm? 


ја, natürlich. Daß wir ihn 
angenommen haben, ist 

doch ein deutliches Zei 

chen dafür, daß wir wis 

sen, wo wir stehen. 


Fotos: Bernd Lammel 


synthi-story 45 


Die Verbindung von Midi-Ge- 


räten erfolgt durch mit MIDI 
IN, OUT und THRU gekenn- 


Die MIDI IN-Buchse emp- 
fängt alle eingehenden MIDI- 
Daten und MIDI OUT sendet 
alle zu übertragenden MIDI- 
Daten. Eine einfache MIDI- 
Verbindung entsteht, wenn 
die MIDI OUT-Buchse des ei- 
nen Synthesizers mit der 
MIDI IN-Buchse eines ande- 
теп Synthesizers verbunden 
wird (Abb. 1A). In diesem Fall 
erklingen beide Instrumente, 
wenn auf der Tastatur des 
Synthesizers 1 gespielt wird. 
Der Synthesizer 2 wird bei 


thesi 

MIDI-Kabel wird es nun mòg- 
lich, von beiden» Tastaturen 
aus jeweils beide Synthesizer 
wechselseitig zu steuern 
(Abb. 18). 

Steigt die Anzahl der zu ver- 


erklingen Synthi 2 und 3. 

Spielt man nun Synthi 3, so 
sind Synthi 3 und 1 zu hören. 
Will man nun alle drei Geräte 


(Abb. 3). MIDI Ga 
alle an der MIDI IN-Buchse 


ter. An der MIDI THRU- 
Buchse liegt sozusagen eine 
Kopie der Daten vor, die über 
MIDI IN eingespeist werden 
Damit können theoretisch be- 
liebig viele MIDI-Instrumente 
von einer Tastatur aus ge- 
steuert werden. In der Praxis 
empfiehlt es sich jedoch, 
nicht mehr als drei bis vier 


‘tenschaltung genannten 
knüpfungsart gibt es noch 
eine weitere Methode: die 
sternförmige Verschaltung 
von MIDI-Geräten (Abb. 4). 
In diesem Fall sind vom Steu- 
ersynthesizer (Master) so 
viele MIDI OUT-Buchsen zur 


Eingang (MIDI TN und meh- 
reren parallelen Ausgángen 
(MIDI THRU), so daß die 


weise auf 16 begrenzt ist. 
André Ruschkowski 


968 in Berlin. Fredersdorfer Klub „Ost- 
yahnhof“. Eine Session jagt die andere. 

Jon Dixieland über Soulmusik bis Free Jazz 
st alles möglich. Bekannte Gesichter: Uli 
Sumpert, Klaus Lenz, Manfred Schulze 
fier findet Hugo Laartz (org, p) seine 
Mannschaft für eine neue Band — das Mo- 
jern-Septett: Andreas Altenfelder (tp), Jūr- 
yen Fritsch (ts), Eugen Hahn (Б), Gunter 
Nosylus (dr), Günter Dobrowolski (0), 
Klaus Nowodworski (voc). Titel von Otis 
Redding, Wilson Pickett, James Brown, 
immy Smith u. a. stehen auf dem Pro- 
yramm. So zieht man seine Kreise. Soul 
war angesagt . . . Mit Conny Bauer (tb) 
verstärkte sich der Bläsersatz, und auch 
personell gab es Veränderungen. Kreati- 
vere Zeiten brachen an, es gab erste Rund- 
funkproduktionen mit eigenen Titeln. Und 
aus dem Modern-Septett war inzwischen 


Jorg Knobloch 


die Modern Soul Band geworden. Man 
tourte mit Gastsolisten, fusionierte mit den 
Musikanten von Klaus Lenz zur Big 

Band Diskotheken kannte man noch 
nicht. Aber іп den Berliner „Live-Läden” 
wie Gesellschaftshaus Friedrichshagen, 
dem Eisenbahner-Kulturhaus und Rübezahl 
„brannte die Luft“. Engagierte Veranstalter 
sorgten dafür, daß „normale“ Konzert- 
abende Rockfestivals wurden; bis zu zehn 
Bands (auch polnische oder ungarische 
Gruppen) wetteiferten und musizierten mit- 
einander Doch vor der aktiven Förde- 
rung einer breiten DDR-Rockszene gab es 
auch Durststrecken — die Haare waren zu 
lang, die Musik zu laut Oder die musi- 
kalischen Moden wechselten, und so man- 
cher glaubte, der Soul hätte seine Schul- 
digkeit getan. MSB-Chef Hugo Laartz 
(моћ! so etwas wie der Soul-Vater der 
DDR) hat es immer besser gewußt und zog 
mit der Band unbeeindruckt von allen Mo- 
derichtungen in Rock und Pop seinen 
Streifen durch 1982 kam Christian 
Schmidt als neuer Sänger hinzu — „Joe 
Cocker aus Pankow”, wie Hugo damals 
sagte . . . Und heute? Man freut sich über 
neue Erfolge in den ehemaligen Live-Hoch- 
burgen wie Hartha, Colditz, Bad Lieben- 
werder oder Leipzig, Cottbus und Rostock. 
Gute handgemachte Musik wird wieder ak- 
zeptiert! 

Klaus-Dieter Böhm war bei einem solchen 
Konzert, am 17. 6. 1988 in Colditz, dabei 
14.00 Uhr Treffpunkt Bahnhof Berlin-Köpe- 
nick. Warum so früh? Für einen ordentli- 
chen Soundcheck müsse Zeit sein, werde 
ich „belehrt“. Nach drei Stunden Fahrt ist 


die Colditzer Freilichtbühne erreicht. Kon- 
zertbeginn 21.00 Uhr. Aber ein Teil des 
Publikums ist bereits angereist, nicht nur 
aus Colditz. Man beobachtet und befach- 
simpelt den Soundcheck. Gitarre, Baß und 
Schlagzeug werden von „Arnold“ an den 
Instrumenten und „Schwinge“ am Misch- 
pult eingestellt. Hugo macht seine Key- 
boards selbst startklar. Die meiste Zeit 
wird für die drei Bläser, das Markenzei- 
chen von MSB, benötigt. Zunächst blasen 
sie ihre Mikros auf dem für sie aufgebau- 
ten Podest an, proben ihren Satz dann 
noch vorn an der Bühnenrampe. Während 
dieser Zeit richtet „Kalle“ seine Lampen, 
Spots und Scheinwerfer auf die Musikanten 
ein, die gerade auf ihren Positionen pro- 
bieren. Schließlich spielt die ganze Band 
noch zwei Titel an, um die akustische Büh- 
nensituation auszuloten. Das zahlreicher 
gewordene Publikum applaudiert . . . Noch 
Zeit für einen kleinen Imbiß, ein kühles 
‚Getränk in der nahen Gaststätte. Inzwi- 
schen strömen die Massen auf den Platz, 
die Fans drängen sich um den Bühnen- 
rand . . . Das MSB-Konzert beginnt mit ei- 
ner kleinen „Ouvertüre“, einem Vorspiel 
‚ohne Akteure auf der Bühne, das sehr 
spannend klingt und ein wenig an südost- 
asiatische Tempelmusik erinnert, rotes 
Licht und Nebel unterstützen diese Stim- 
mung. Das sich anschließende Instrumen- 
talstück wird von Andre Erdmann am Saxo- 
phon und Andrey Horvath, dem neuen Gi- 
tarristen, eingeleitet, dann ein nahtloser 
Übergang zum „Berliner Song”, und die 
Band steht komplett auf der Bühne. Kraft 
voll und rauh die Stimme von Christian 


zu finden sind!). Her- 
vorhebenswert ist bei 


dieser Publikation vor 
allem die große Sorg. 
falt, mit der die Erläu- 


Christian Schmidt 283 Seiten mit Abbil- 
dungen, 16.00 М 
Schmidt. Bereits nach den ersten Titeln 
wird schon intensiv vor der Bühne getanzt 
„Getanzt“ wird auch auf der Bühne — die 
einstudierte Choreographie der drei Bläser 
läuft wie geschmiert, wirkt nie aufgesetzt. 
Spaß auf beiden Seiten. Neue Titel sind im 
Programm zu hören. (Leider eben nur für 
das Live-Publikum, denn die „neuesten” 
MSB-Produktionen im Rundfunk liegen be- 
reits zwei Jahre zurück! Schade und unver- 
ständlich zugleich!) Einige der neuen 
Stücke werden teilweise in englisch prä- 
sentiert, wie „Safari“, „Surchin“ oder 
Everybody Needs Somebody To Love” 


Um das Fazit der Re- fremdung und -steue- 

zension gleich vorweg- | rung). Auch neue digi- 

zunehmen: Bei dieser tale Audiotechnik texte anderer Meinung 

Neuerscheinung aus (2. В. CD-Player) ist sein, doch das tut dem 

dem Deutschen Verlag | berücksichtigt, ebenso i 

für Musik handelt es | wie Grundlagen musi- 

sich um eine in jeder kalischer Akustik und 

Hinsicht höchst emp- | für diesen Themenbe- | Anerkennung verdient 

fehlenswerte, und für reich bedeutsame dabei die Tatsache, 

das Buchangebot der Aspekte der HiFi-, Vi- daß die immer zahlrei- 

DDR überfällige Publi- | deo- und Computer- cher werdenden engli- 
kation. technik. 

Die Lizenzausgabe ist | Mit diesem Aufbau ist 

vollständig seiten- und | auch die Zielgruppe 

abbildus deich mit der Publikation in gro- 


Neu auch der Joe Cocker gewidmete Titel ben Zügen festgelegt: 

Aber wenn du kommst und singst”, Be- ke, rege SE 
geisterung! Die gilt auch Instrumentalem Gate death all | ebe? Re Leen ké 
wie Joe Zawinuls „Birdland“ oder Eigenem ZS Se Reie, u belle am Beginn des 
mit dem Titel „Ferry's Time” — ein Stück band ersetzt. Vielleicht Buches. 
für den Trompeter Ferry Grott. Im Publi- wäre es sinnvoll 2 Das Lexikon bietet ei- 
kum scheint man die Songs alle bestens zu | Carsten Mutscholl Vor а пеп guten Einblick in 
kennen. Ansagen erübrigen sich, die Songs 
kommen Schlag auf Schlag bis der „Alte | aus. Und nicht zuletzt das gelungene Be 
Soul” an der Reihe ist . . . Die Zugabe lag | mühen, dem guten alten Soul immer wie- 
in der Luft. Und es bleibt nicht bei der ei- | der Leben einzuhauchen! 
nen: „Dont You Love Me Anymore” von | Auf der Rückfahrt erfahre ich noch von ei- A tige Musikkultur kaum 
Joe Cocker. Man verlangt noch nach dem | nem der „belebendsten Augenblicke“ (so musikalischen Ambitio- | wena man einwenden 
berühmten MSB-Cocker-Medley. Es wird | Hugo Laartz) in der MSB-Geschichte: von nen, kurz jeder, der könnte, daß dadurch 
geradezu euphorisch aufgenommen. (Und | drei erfolgreichen Konzerten im März die- вед mit audiotechnischen | die angehäuften Fak- 
dabei fällt mir wieder ein: Wieso kam ei- | ses Jahres in Dänemark, Auftritte in Klubs Geräten oder musik- | ten nur allzu bald ver- 
gentich niemand auf die Idee, diese Band ` mit internationalem Rut. „Aufmerksamkeit ОАЫ a нана. er ДИ 
- anstelle von NO 55 — als Vorgruppe bei | hatten wir vielleicht erwartet — aber Be- p tisch ‚ht oder “ Vorhaben 
den Joe-Cocker-Konzerten einzusetzen?! isterung, so viel Applaus, Zugaben auch Begriffe aus dom umge м erer 

еп Joe ) |“ 9 ra 210 Bereich Audiotechnik | gehen will. Bedenkt zu unterlassen. Viele 
Nach mehr als zwei Stunden Konzert muß | Das war schon erstaunlich für uns, auch in- esoe ée жал kinder Mech. | е белінерені» 
selbst der Skeptiker konstatieren: MSB ist зојет, daß die Vergleiche zu internationa- und elektrotechnische musik heute in der Re- Begriffe und Verfahren 
eine Live-Band wie sie im Buche steht! len Bands aut der Hand liegen, so spielte Grundbegriffe. Damit gel elektronische basieren auf Entwick- 
Spielfreude, Engagement und handwerkli- | am Vortag z. B. John Mayall дот... Für liegt es in der publizi- | Klangerzeuger domi- | lungen der Gegenwart 
ches Können zeichnen die Modern Souler | den Herbst erhielten wir eine neue Einla- stischen Landschaft nieren, kann man bei | bzw. der Vergangen- 

dung.” . . . Und auch ich werde der näch- der DDR etwa zwischen | der Publikation mit gu- | heit und bilden damit 
Andrey Horvath Pence УНИ dem „Lexikon Uater- | tem Gewissen von 
ner Instrumenten- 
Sicherheit folgen! (Transpress Verlag kunde dieses musikali- | Kenntnis der Voraus- 
Klaus-Dieter Böhm lin) und dem „Jugend- schen Bereiches spre- setzungen oftmals 
Fotos: H.-J. Zylla lexikon Musik” (VEB chen. kaum verständlich ist. 
Bibliographisches In. | Aus dem breiten An- | Das Lexikon Musik- 
stitut Leipzig). im Mit- | wenderkreis ergeben | elektronik von Bernd 
telpunkt des Lexikons | sich auch Konsequen- | Enders erfüllt alle ge- 
zen für die sprachliche | 
Die MSB-Besetzung: i Gestaltung. Daher ist rungen in put 
Christian Schmidt, voc; „Hugo“ Laartz, keyb; es erfreulich festzustel- | wort-Auswahl, Art md 
Andrey Horvath, g; Carsten M | len, daß sie bei Bernd |- Umfang der Stichwort- 
Knobloch, dr; Ferry Grott, tp; Enders durchgehend erláuterungen, sprach- 
Erdmann, sax; Dagobert Darsow, tb; am Misch- präzise, klar verständ- | licher Exaktheit und 
pult Christian Fahr („Schwinge“), Licht: Karl- ") | lich und den jewel Anschaulichkeit durch 
heinz Post, Bühnenroadies: „Arnold“ Scharf und gen, oftmals kom | eine Vielzahl von Abbil- 


Peter Tiller („Sülze‘ richtungen bied oe dungen. oe Й 
die an je eine solche Publikation 


A chenspezifischen wohl kaum sagen. 
zum POSTER | er | 
zur sinnvollen Verwen- | fallen (obwohl sogar | André Ruschkowski 


dung dieses Instrumen- | technische Slangaus- 


Жы 


Ludwig Hirsch mit seinen Musikanten 


Die Wiener und die Berliner. Wie sollte 
das jemals zusammengehen? Das Klischee 
sagt so: Dort ein goldig Wiener Wesen, 
das von bissigen Kennern der Charaktere 
allerdings als süßsahnige Variante klein- 
bürgerlicher Beschranktheit etikettiert 
wird. Hier die Berliner Boulettengrobklot- 
zigkeit als stachliger Schutzpanzer für ein 
‚angeblich grundhaft goldig Herz. Der rich- 
tige Berliner weiß um die falschen Farben 
dieser regionalen Werbegrafik. Der richtige 
Wiener wird es für seinen (Stadt) Teil wahr- 
scheinlich auch wissen. Nieder die Kli- 
schees. Denn es geht sehr gut zusammen 
mit den Wienern und Berlinern. Wenn sie 
sich beispielsweise ein Spottlied auf ihre 
angeborene (oder angedichtete?) Mentali- 
tät singen — oder singen lassen. Es ging 
sogar ganz hervorragend zusammen, als 
der Wiener Ludwig Hirsch im Berliner Ме- 
tropol-Theater seine schwarzhumorigen 
Lieder sang. Die Wiener auf der Bühne und 
die Berliner im Saal waren bei der Enttar- 
nung falschgoldenen Gemútsgutes auf's In- 
nigste vereint. Und das mit Tradition. Hier 
wi@ort. Denn in der hiesigen Ahnengale- 
rie makaberer Chansons hat Wedekind ge- 
nauso seinen Platz wie Ringelnatz und фе 
Berlin-Kabarettautoren der 20er Jahre 
überhaupt. In der Wiener Dependenz des 
schwarzen Humorhistoriekabinetts sind u. 

a. Nestroy, Kraus und Horvath zu finden 
Für Georg Kreisler ist der schwarzgrau- 
grüne Ahnenbilderrahmen schon gezim 
mert. Mit seiner Aufhängung wird man hof- 
fentlich noch jahrzehntelang warten müs 
sen. Hirsch hat sich mit seinen Liedern in 
die Warteliste eintragen lassen. Das hört 
sich unangemessen düster und negativ an? 
Ein Schwarzhumorist hat es nicht anders 
verdient. Wir ihn auch nicht. Oder muß es 
„Wir es auch nicht” heißen? Schließlich 
unterhalten wir uns ganz prächtig beim lie- 
dergefaften Gesang von mitmenschlicher 
Schwäche. Schadenfreude, schönste 
Freude? ja, auch damit hat es wohl etwas 
zu tun. Im Konzert des Ludwig Hirsch wird 
man dabei auf frischer Tat ertappt. Besser 
Es werden einem arglistige Fallen der 
Selbsterkenntnis gestellt. Zwei Strophen 
lang belächelt oder belacht man die in ih- 
ren Dackel verliebten Wiener Omas. Bei 
der dritten Strophe ist man selber dran. 
Und ist nicht darauf vorbereitet. Das ist 
bitterböse. Aber es wirkt. Böse Lieder, die 
Menschlichkeit provozieren wollen. Wollen 
sie das? Ludwig Hirsch läßt seine Hörer 
letztlich im Unklaren. Ungewißheit macht 
unruhig. Unruhe kann Bewegung auslösen. 
Den Rest muß man schon selber besorgen. 


Das wäre eine der hellen Seiten des 
schwarzen Humors. 

Alles weitere ist ohnehin nicht anständig 
zu beschreiben. Weil der Hirsch die besser 
bösen Worte hat für den sinnlos kranke 
Blumen pflegenden Herrn Haslinger, für 
die an Erbschleicherei (und wohl auch we- 
gen des schönen Sprachgleichklanges) an 
einer Melodie sterbenden Tante Marie, für 
den Mann, der statt einer Mücke seine 
Frau umbringt, für das Miss-Monstrum 
Burgenland, für фе verseuchte Landluft 
seiner Tage, unserer Tage. 

Die Lieder der 86er Langspielplatte „Land- 
luft“ nehmen große Teile des Konzertes 
ein und das wohl bewußt. Denn an ihnen 
läßt sich die Position des Autoren und In- 
terpreten Hirsch am ehesten bestimmen: 
Gegen Gewalt, gegen Aggressivität — ins- 
besondere in ihrer kollektiven Kulmination; 
für ein menschliches Miteinander. Zumin- 
dest für eine berechtigte Hoffnung darauf. 
Ansonsten: Im Konzert alles vom Feinsten. 
Die Musik transportiert auf adäquate 
Weise das undurchschaubare Wechselspiel 
zwischen echtem und falschem Gefühl, 
zwischen seziermesserscharfer Realitätsbe- 
obachtung und einer bösartig gutgemein- 
ten Botschaft. Die begleitenden Musiker 
sind perfekt, ambitioniert und einfühlsam. 
Johann М. Bertl (Gitarre), Andi Steirer 
(Schlagzeug, Percussion) und Karl Heinz 
Leschanz (Klavier, Synthesizer) wissen 
wohl, wozu sie aufspielen. 

Die Konzertpräsentation, die Szene, das 
Licht — alles sparsam, kunstvoll, asthe- 
tisch und streng im Stil. Szenischer Kon 
trast zur wuchernden Wort- und Gedan- 
kenwelt der Lieder. 

Ansonsten: Der Liedermacher Ludwig 
Hirsch ist von Beruf auch ein Grafiker, 
Rundfunkredakteur und -sprecher, ist auch 
ein gelernter Schauspieler. Bei allem Епда- 
gement blitzt zwischenzeitlich ein Stück 
selbstinszenierten, schönschwarzen 
Scheins durch. Aber das gehört sich ja so, 
wenn man auf der Bühne steht. Hör’ end- 
lich auf, du altkluger Berufskonzertbesu- 
cher! Beim Lied vom großen, schwarzen 
Vogel, der Tod oder Erlösung oder Hoff- 
nung oder Gaukelei heißen könnte, hast du 
selber nichts mehr von den Weisheiten ge- 
wußt, die du hier niederschreibst. Gib es 
wenigstens zu. Gebt es wenigstens zu. 
Dann hat der Wiener in Berlin etwas er- 
reicht. 

Detlef Plog 

Fotos: Hans-Joachim Zylla (2), Volker Dö- 
ring 


EF; 
op 
ІН 
г? 


1 
Е 
Н 


БЕН 
| 
al 


Vi 


Н 
} 


grg 
Bi 
шн 


EE 
| 
d 


T 
i 
4 
Е 
Е 
D 


i 
| 
i 


nani 
ӨТЕН; 
ІН 5 


i 
і 


| 


d 
| 


H 
ез 
H 


d 
| 


874 
Ch 


| 
i 


` 
E 
i 
ғ 


т 


ЕУ 
d 
HE 
VW 
Ы 


ТТ 
dp 


undprobleme? 
ein EXCITER könnte Abhiife 
haften — 


s Sonderfertigung außerdem 
mnächst Feedbackkiller und 
DI-Nachriistung 


schäftszeit: 
ontag und Freitag 8-11/13-17 Uhr 


paratur — Sonderanfertigungen - 
BV 

erkauf auch an gesellschaft. 
darfsträger) 

s АБУ: 2. В. Polysynt bit ONE, 


ho ROLAND, kompl. Musikcompu- 
system YAMAHA CX 5M 


r Jugendklub ,,Museumsklub” 
Riesa (40 oder 80 Plätze) 


cht zur Absicherung seiner Veran- 
tungen mit Kleinkunstdarbietun- 
n für 1988 und 1989 


ojekte, Experimente, junge Kunst. 


gebote bitte an: 

Auseumsklub”, Poppitzer Platz 3, 
esa, 8400, Tel.: 40 30 (jeden Mitt- 
och zwischen 8 und 11 Uhr) 


er Friedrichstadtpalast 
erlin 


icht ab sofort 


mit Klarinette 


> Spielzeit:1989/ 1990 
nen Baßposaunisten 


Bewerbungen sind zu richten an: 


‘iedrichstraBe 107, Berlin, 1040 


er 
riedrichstadtpalast 
erlin 


scht ab sofort 


änzer 
Nindestgröße 1,80 m) 


änzerinnen 
AindestgróBe 1,70 m) 


ewerbungen sind zu richten а 
riedrichstadtpalast Berlin, 
irektion Kader/Bildung 
riedrichstraße 107, Berlin, 1040 


Operette o. а. Interpretation? Zuschr. an: 
1372 dlb, Eichhorster Str. 1, Berlin, 1143 


Jg. Singer (Solist, 18) su. Anschluß an 
Interessenten Disko- 


Techniker mit prof. Klein-PA su. in Frei- 
räumen Kurztourneen u. Tageseinsätze. 
vorhanden. Klaus Zwahr, Th. 


r. 10, Zittau, 8800, Tel.: 45 35 


Ann., PSF 796, Erfurt, 5010 


Posaunist sucht Anschluß an Band, 
Richtung: Swing. Stefan Bluth, 
Herbert-Tschápe-Str. 22, Berlin, 1156 


teur-Pantomimengruppe gesucht. Tel. 
438 93 69 oder Müller, Karl-Marx-Allee 
87, Berlin, 1017 


Versi denes 


Prod. Halbplaybacks, Jingles, Disko-Vorsp. 
u. 8. Indiv ‚Aufwand, 
Unterstützung bei Kompos. u. Arrangement 


Tel.: Berlin 4 48 91 44, Mo. 10-12 Uhr 


Übern. ab sofort Beantw. ed 
(Rock u. Pop). S. Schmidt- 
Gg 16, Gramzow, 2131 


LA VOLTA - Pop-music — 
über 

D. Weber, Trelleborger Str. 60 
Berlin, 1100, Tel.: 4 72 03 41 


Bauen Power Soag f. Marshall, 500,- М, 
u. Marshall auf Zweikanaltechnik um, 
400,- М. В. Katte, Erlenstr. 14, Quedlin- 


Achtung, Veranstalter! Rock-Pop-Duo 
-KAZOO" hat eine neue- Kontaktadr.: 
Heiko Stang, Kiefholzstr. 256, Berlin, 1195 


Basset, singe Zuschr. an: H. Bier, 
Pawlowstr. 22, Plauen, 9900 


АН-бахорһоп der Marken Selmer, Conn, 
King, Yamaha. Uhlmann, Pestalozzistr. 
36, Saalfeld, 6800 


Baritonsaxophon, 
wenn möglich mit A-Klappe. 


Reiner Gutewort 
Dr.-Kurt-Barthel-Straße 19 
Rostock 21, 2520 


Keyboard PSR 36 Yamaha oder ähnl. 
Zuschr. m. Preisangabe bitte an: Frank 
/appler, Loheweg 20, Beerheide, 9701 


Gesanı РА, 12 Eingänge, mögl. 
Kos, M-Grunthal-Str. 37, 
Zehdenick, 1434 


= 


LPs von Purple. M. Ivaszezuk, PF 
Neubrandenburg, 2008 


stand. Angebote m. Preis an: М. 
, Sophienstr. 10, Völkershausen, 


Lichtorgel, 3mal 500 W, jeder Kanal re- 
gelbar, mit Lampen, 1100,- М. Schedler, 
Tel.: Leipzig 8 96 16 


Git. Pearl, Les-Paul-Modell, eingeleimter 
Hals, TA Gibson u. DiMarzio, 2400,- М. 
Michael Thieme, Str. 4. Weltjugend 30, 
Halle, 4070 


Seifenblasenmaschine, unben., 650,- М; 
2 ва 


Casio CZ 5000, 14 500,- М; CZ 1000, 
8500,- М; Lauflichtmixer, 4mal 1400 W, 
100 Programme, 1200,- M. Kusno, Lie- 
bigstr. 9, Berlin, 1035, Tel.: 5 88.99 23 


Gitarre Diamant, mit Flanger u. Verzer- 
rer, 2000,- М. Wauer, Niederdorfstr. 24, 
Schönbach, 8701 


Hallo, Musiker! 3 LSP ЕУ 15 В, je 
2500,- М; 2 LSP EV 12 L, mit Box, 


700, М; Endstufe, 2mal 80 W, je $ Ohm, 
1100,- М; X-Over Soundkraft, NB, 

3 Wege, 900,- М; Mier Soundtreh, NB, 
6-Kanal, Stereo, 2900,— М; Mikro Shure 
Unydine, 650,- М; Equalizer Vermona, 
noch Garantie, 500,- М; 24 

Strahler, 3 Flächenstrahler mit Ständer, 
1200,- М; 2 Carison-Bins, 20er Sperr- 
holz, je 300,- M. Gerd Brzezinski, Fr.- 
Ebert-Str. 18, Sandersleben, 4332, Tel.: 
Sandersleben 2 04, 8 bis 15 Uhr 


er mit Verstärker 12-61, 
noch Garantie, für 500,- M. R. 
Schneider, Tel.: Leipzig 29 91 00 


originalen _Rellog-Tonabnehmern, 


Dorfstr. 27, Schnellin, 4601 | 


Imperator, 2500,- М; Roy-Komp. 
(100. W), 2500,- М; Solina Str.-En- 
‘semble, 6500,- М, im Bestzustand. 


U. Faust, 
Tel.: Oschatz 54 37, vorm. bis 11 Uhr 


Fender- 
Tausch 
ви 


Gitarre Ibanez LP de luxe, т. eingeb. 
3000,- М; -10-Band-EQ, 
500; M; Git.-Preamp, _ Scholz-NB, 

` М. Augsten, Cl.-Zetkin-Str. 
110, Meerane, 9612 


FuBeff. Boss Dig.-Echo DD 3, 2800,- М; 
59, 


mation 2, m. Stativ, 3200,- М. Loga, Str. 
8. Freundschaft 44, Sondershausen, 5400 


Poly-Synth. Casio CZ 101, 6500,— 


Mellotron Crumar Performer, 4200, 


coffe 
Wieloch, Gehrenweg 27, Berlin, 1183 


3-Wege-cross-over, Mono, 350,- М; 
Git.-Verst. Maine, 4000,- М; 2 LP-Boxen, 
je 200 VA je 2200,- М. Freund, M.-Lu- 
ther-Platz 8, Pegau, 7220 


Noten, Texte, Akkorde und чак 
von Simon 5 Garfunkel und Beatles. Ве 


Mirko Hertel, 
Stollberg, 9150 


HiFi-Stereo-Tonbandg. TB 2408, neuwer. 
tig, m. Multiplayback u. a., mit Bändern, 
1700,- М. B. Schmidt, Straßburger 
Straße 20, Karl-Marx-Stadt, 9048 


Bergstr. 


2 LSP K-130 u. Box, je 2200,- М; Lippen 


LSP, 100 W, 700,- М; LSP Visatron 15 В, 
100 W, 800,- М. W. Hauer, Gdansker 
Str. 3, Ribnitz-Damgarten, 2590, Tel.: 
2701 


Synth. DW 8000 E, 18.000,- М; Poly 800, 
7500,- М; Boss QE 10 Equal., 1500,- М; 
Roland. "Echo, 2000 M. Lehmann, 
Tel.: Wittenberg 6 20 36 


Flanger, Guyatone PS 004, ЕНе 
900,- М. Dorsch, 
Aschersleben, 4320 


у, für 


Mitec-16-K.-Mixer, 4fach Klangr., 2 Mo- 
nitor-, 2 Effekt-Wege, 15 800,- М. Klaus 
Zwahr, Th.:Korselt-Str. 10, Zittau, 8800, 
Tel.: 45 35 


Diskotheker! 8-Kanal-Licht-Steuergerät, 
64 Progr., mit je 32 Schritten, frei pro- 
grammierb., Helligkeit regelbar, Strobo- 

‚Effekt, Tri al ischpult, 
Laststufen bis 608 W pro Kanal nach Ab- 

sprache, 2000,- М. Steinborn, Sie- 
chenstr, 1b, Neuruppin, 1950 


N 2000 


Musiker! Mikro-Galgen, 60,- М; Echo- 


Drumcomputer TR 505, 5500,- М; MFB 
512 (m. Defekt), 500,- M; DX 7 m. Ram, 
22000,- М. Schwenke; Bothestr. 14, 
Leipzig, 7022 


Mixer Studiomaster 20-4-2, 30 000,- М. 
Nitsch, Fürstenwalder Allee 121, Berlin, 
1166 


Fender-Piano Rhodes, 4900,- 

org 800, 8500,- М, auch "Teilzahlung 
mögl. D. Helmstedt, Kanzleistr. 1, Werni- 
gerode, 3700 


z 


E-Git. Ibanez 85 230 WH, m. Koffer, 
5000,- М; Westerngit. Lederer. m. Bar- 
cus Barry u. Koffer, 2000,= М; Konzert: 

ender-Koffer- 


Cl.-Zetkin-Str. 9, 


"> EEN, ee Ə 75 2 а “WEE ` Tn. A | maT. == = 


Verk. Poly 800, m. Cassett., 9500,- М; 
PCM Percussionssynthesizer, 1200,— М; 
Leerbox Dynacord D 350, 150,- М; End- 
stufen Verm., 100 W, je 500,- М. Suche 
DX 7, JX 8P. Jákel, Одегаће 215, Frankfurt 
(0), 1200 


Verk. Echo Roland-Chorus RE 501, 
7500,— М; Git.-Koffer Music-Man 112 RP, 
5000,- M; Вай Winner т. durchgeh. 
Hals, 2800,- М; Fender-Baßm. 100, 
3200,- М. Suche Oktaver f. Sax. ОХ 7, 
SPX 90, Trace Elliot, Remo 22. Joachim 
Götzke, Marx-Engels-Str. 21, Rudolstadt, 
6820 


Verkaufe BaB- x, 100 W, 
1000,- М; BaBrutsche, 200,— М; 2 Stück 
orig. IBL-BaBboxen, 800,- М. Suche pro- 
grammierbares Hallgerät Dep Ill о. а. 
Otto, Tizianstr, 11a, Potsdam, 1560 


Verkaufe 2mal X-Over Yamaha E 1030, je 
7500,- М. Suche SPX 90. Detlef George, 
Rudi-Nowack-Str. 2, Elstal, 1544, Tel.: 
Wustermark 3 16 


Verk. Poly-Synth. Roland JX 8P, 
19 900,- М; Drumcomp. Roland DR 220 
А, 3200,- М; RX 11, 10 000,- M. Suche 
Oboe/Fagott. Schumann, Lychener Str. 
66, Berlin, 1058, Telefon: 4 48 91 44 


DX 21, 14 000,- M; Ro- 

, _ Rhythm.-Composer, 
11000, – М; Yamaha SHS 10, Umhänge- 
keyboard, Midi, 3000,- М; Roland SDE 
1000, Digital-Delay, 6500, М; Poly 800, 
Korg, 7000,— М; Roland 300-PB, Rhythm. 

|. Plus Midi, 3500,- М; Siel, DK 80, dyna: 

| _ misch, Poly 12 st., 7500,- М. Kaufe Um- 
hängekeyboard Yamaha KX 5, Kurbel-Sta- 
tive, 2st. Yamaha TX 81 Z. Penevsky, 
Trojanstr. 8, Berlin, 1195 


Апкаш Verka 
| 


Biete Keyboard Technics К 250, Akk. 
Sequ.. 12 Rhythm., div. Eff., 11 000,- М. 
Su. Poly-Synth. od. Video-Rec. Neu 
bauer, Tel.: Berlin 3 75 09 58 od. Lieben- 
walder Str. 6, Berlin, 1092 


Verkaufe Roland JX ЗР, 12000,- М; Su- 
| che D 50, Yamaha PF 85, Synt. ab 60 Kt. 
Jahn, Rinckartstr. 2, Leipzig, 7033 


| Verk. CZ 1000, m. RAM-Modul u. Koffer, 
| | 9500,-М; _Verm.-Strings, 2400,- М; 
| 12-Kan.-Mischpult, Dynac.-NB, 


2000,- М; Baßverst. Lay Selection, 200 
W, 1500,- М; Box m. Р 38, 100W, 
1500,- М. Suche CZ 1 od. ähnl. Zuschr. 
an; René Albert, Fr.-Ebert-Str. 5a, Knap. 
penrode, 7703 


Verk. Yamaha 8-Kan.-Mixer, 5000,- M; 
Stereo-Endst MM, та! 250 .W, 
4500,- М; Dig.-Echo Ibanez DM 500, 
3000,- М. Suche 12. b. 16-Kan.-Mixer 
(kein Vermona), Multikeyb. m. sehr guter 
Begleitautom., Gesangsmikro. Daemke, 
Paul-Zobel-Str. 12, Berlin, 1156, oder 
Tel.: 3 75 41 42 


Verkaufe Powerpult Dynacord 1040 М, 
m. integr. Monitorendstufe u. Digital-De- 
lay, 28.000,- М; Roland JX 8P, m. Progr 
РС 800, 22 000,- M (auch einzeln); Ya- 
maha DX 21, m. 360 Sounds, 14 000,— М; 
Baßkoffer Acoustic 118, m. Phantomspei- 
sung f. aktive Bësse, 6000,- М; Mikro 
Zeck ZM 10, 1600,- М. Suche Git.-Tu 
ner. Eckert, Klingenbergsiedlung 3, Bı 
denburg, 1800 


Verk. Endst. Мегтопа, Imal 200 W/8 
Ohm, 2000,- М; 4mal 100 W, |е 
800,- М; 4 Lsp, 100 W/8 Ohm, је 
800,- М; Mixer 1222, 3800,— М. Suche 2 
Lsp. EVÊ 15 L o.ä., 2 Endst. 200 W/4 
Ohm, 16-Kanal-Mixer. Zuschr. an: А. 
Dürmuth, O.-Grotewohl-Str. 29, Torgau, 
7290 


Verk. Drumcomputer Boss DR 110 (32 
Progr., Display, 
3500, 


FuB-Contr., NT), 
Kanal-Mixer | 1222, 
100-W/2-Wege-Boxen 
(Abmessg. 600 x 450 x 300, m. 100 W 
Fane, 2 HT, elektr. Weiche), је 2600,- М. 
Suche Zeck-Boxen. Heymo Effler, Groß- 
vaterweg 4, Blankenburg (Harz), 3720 


Verkaufe Kofferamp. 100 С 1, 1200,- М. 
Suche Dual-Dig.-Delay DD 1000. Zu 
schriften an: Domes, Straßburger Str. 35, 
Berlin, 1055 


Rock, Pop, Schlager, Revue, Zirkus, 
Kabarett, Magie - ein Almanach 


Aus der gleichen Reihe außerdem lieferbar 


Rock, Pop, Schlager, Revue, Zirkus, 


Herausgegeben von Emst Günther, Wolfgang Lange Kabarett, Magie - ein Almanach 
und Walter Rösler к 
Herausgegeben von Ernst Günther, Wolfgang Lange 
Ex) Seiten - 92 Fotos und Walter Rósler 
llophanierter Pappband - DDR 12,— М. Ausland 18,- DM i 
Баса, See Gd DDR 12,- M- Ausland 18,— DM 
Bestellangaben: 625 858 4 (Kassette 11) ISBN 3.362.008 1 " > 


Aus dem Inhalt: Elvis Presley - Der krähende Hahn 
» Zur Cover-Funktion in der Rock- 
und Popmusik - Das legendäre Carnegie-Hall-Konzert: 


+ Amateur- 
Benny Goodman und sein Orchester Januar 1938 


- Maria Mallé — Zwischen Brett! und Bühne - Klavierjazz 
іп der DDR - Atahualti Yupanqui: „Ich habe so viele 
< Der Eger — ein Berliner Dichtersanger 


Brüder . 
Glanz und Elend der Musikvideos - Hier bin ich. 
Tina Turner! - Wie macht man Musical? 


Bestellschein 


Hiermit bestelle ich zur sofortigen Lieferung: 


. . . Exemplare) Kassette 10 2 2/88 
DDR 12,— М. Ausland 18,— DM 

ISBN 3-362-00118-1 
Bestellangaben: 625 761 0 (Kassette 10) 


. . . Exemplar(e) Kassette 11 2 3/88 
DDR 12,— М. Ausland 18,- DM 

ISBN 3-362-00258-7 
Bestellangaben: 625 858 4 (Kassette 11) 


Bestellangaben: 625 761 0 (Kassette 10) 


Aus dem Inhalt: Helga Hahnemann — „Ick bin, wat alle 
sind . . .” - Chick Corea — Blaue Blume und kristallene 
Stille · Begegnungen mit Karel Gott . Chanson und 
Liedermacher - Die Milva - Breakdance - Mozart digital 
und kompakt - Der Opernkomponist А. L. Webber - 
Georg Danzer — „ein wenig Hoffnung”. Dizzy Gillespie — 
Neutschel · 2 jazz-Posaunisten: Conny und Hannes Bauer - 
Internationale Rockszene 


und absenden an: 
Bucht = 
Postfach 140, 7010 Leipzig 
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18. Internationales 
Dixieland-Festival 
in Dresden 


ich erfreulicherweise 


Niveau. Als Neuling 


Hr 
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| 
| 
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Einblick in ihr gegen- 


НЕ 
| 


mäßigen | 
Vergleich m 
дет 


daß es — abgesehen vom Ju 


Als musikalische Fe biläumsfestival 1980, das mit der Harlem Blues 
sem jahr eindeutig die Ljubomir Matijaca Dixie- | and Jazz Band verdienstvolle Jazzveteranen vor- 
land Band (Jugoslawien) stellte - nicht öher gelingt. die letzten noch le- 
Jazzband (BRD) und die Riverboa benden aktiven vorzustellen, die we- 
jazz Band (Italien), die - ungeaci sentlich an der Entw wieland und 


ter Solisten — dur 
niveau und ideenloses Zusammenspiel musika. 
lisch farblos blieben, ganz abgesehen von ihrer 
uneinbeitlichen stilistischen Spielauftassung, 
Auch die Paradise Jazzband (Holland) kam über 
durchschnittliche Leistungen kaum hinaus. Frisch 
und unverbraucht wirkte dagegen die Gruppe 
Moskauer Dixieland, die der Rezensent aller- 
dings nur beim .Platz-jatz" auf der Prager 


wing mitgewirkt oder dem Dixieland-Revi- 
val zum Durchbruch verholfen haben (dem ja 

letzten Endes auch das ЛОР" Dresden seinen 
Erfolg verdankt). Sie, die vor vierzig, fünfzig 


sternden Musizierstils waren, hätt 
ders verdient, die einmalige, bech 
mosphäre der Festival-Tage in Dresden kennen- 
zulernen 


Straße erleben konnte. Ken Sim's Dixie Kings 
präsentierten typisch britischen Trad-jazz ohne 
besondere Höhepunkte. Einen ausgezeichneten 
Eindruck hinterließen die sich an den klassi- 
schen New-Orleans-jazz anlehnenden Kardina- 
lerne (Kardināle) aus Dänemark, sowohl was Sti- 
listik, Spielfreude und Solistik angeht. Erreuli- 
cherweise haben auch die Musiker der Gruppe 


Verdienstvoll auch in diesem Jahre wieder das 
Wirken des Moderators Karlheinz Drechsel, der 
mit seinen fachlich fundierten, treffenden, witzi 
gen Einführungen sowohl das Publikum infor- 
mierte wie auch den Bands wirkungsvolle Start- 
hilfe vermittelte 


Text und Farbfotos: Herbert Flügge 


